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Techniques and tools to 
support respondents‘ 
memory process in  
computer-aided  





Schwierigkeiten  beim  Erinnern  und  Datieren  von 
Ereignissen  und  Episoden  aus  ihrem  Leben  haben. 
In  früheren  Lebensverlaufsbefragungen  des  Max-
Planck-Instituts für Bildungsforschung (German Life 
History  Study)  wurden  die  Angaben  der  Befragten 
deshalb  nach  Ende  des  Interviews  einer  sorgfäl-
tigen und arbeitsintensiven Edition unterzogen. Um 
den  Editionsaufwand  deutlich  zu  verringern  und 
gleichzeitig die Qualität der Angaben der Befragten 
schon während der Erhebung zu verbessern, haben 
wir  uns  zunächst  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie 
autobiographisches  Erinnern  und  Datieren  aus  ge-
dächtnispsychologischer Sicht funktioniert. Die sich 
daraus ergebenden Konsequenzen haben wir bei der 
Neuentwicklung  eines  Instrumentes  zur  Erhebung 
retrospektiver Lebensverlaufsangaben  in computer-
gestützten,  telefonischen  Längsschnittbefragungen 
(„TrueTales“)  umgesetzt.  Dieses  Instrument  enthält 
verschiedene Techniken und Werkzeuge, mit denen 
die Interviewer die Erinnerungsarbeit der Befragten 





recalling  and  dating  autobiographical  events  and 
episodes. The data of previous life course interviews 
conducted  by  the  Max-Planck-Institute  for  Human 
Development  (German  Life  History  Study)  were 
therefore edited through time- and  labor-intensive 
processes. In order to reduce these immense efforts 
during  editing  and  to  improve  data  quality  while 
conducting  the  interviews,  we  investigated  how 



















































Household Panel  Survey  (BHPS)).  In der Praxis  zeigt  sich  jedoch,  dass die  zeitlich überlappend 























quenzen  sich  daraus  für  die Gestaltung  eines  Instruments  zur  Erhebung  von  retrospektiven 
























































prozesse  ermittelt  werden.  Typischerweise  bedienen  sich  Menschen  zweier  unterschiedlicher 
Inferenzprozesse,  um  sich  daran  zu  erinnern, wann  ein  Ereignis  stattfand  bzw. wie  lange  es 
andauerte.
Rekonstruktionen über den Kontext. Wenn die gewünschte Information im Langzeitspei-





















geprägt  und  zum  anderen  in  hohem Maße  individuell  bedingt.  In  unserer  Gesellschaft,  in 
der  Lebensverläufe  stark durch  institutionelle Regulationen beeinf­lusst werden,  existieren eine 
Vielzahl von Ereignissen, die für die Mehrheit der Befragten von Bedeutung sind, wie z. B. Über-
gänge im Schul- und Ausbildungsverlauf. Auf individueller Ebene kann der Kontext, in dem eine 






3 Das Erhebungsinstrument „TrueTales“





























dass  durch  Einspielen  relevanter  autobiographischer Abruf-Hinweisreize  in  die  standar-
disierten Fragen Ereigniskontexte gezielt aktiviert werden können;

















eingesetzt werden,  die  jeweils  auf  spezifischen Annahmen beruhen, wie Befragte  ihre  Lebens-
verläufe möglichst vollständig, zuverlässig und konsistent erinnern und berichten: die  sequen-
zielle und die modulare Vorgehensweise.
Die sequenzielle Erhebung.  Die  sequenzielle  Befragungsstrategie  geht  davon  aus,  dass 




erfasst,  z.  B.  „Was haben Sie  im  Januar 2007 gemacht?“. Damit  für  alle  Episoden des gleichen 














Die modulare Erhebung. Das modulare Verfahren zur Erhebung von Längsschnittdaten 
versucht die Nachteile der sequenziellen Methode zu vermeiden, indem das ganze Leben mehrfach 













Insbesondere  die Kombination der sequentiellen und modularen Erhebungsweise,  d.  h. 







Erfassung  von  Lebensverläufen  ist  nicht  neu.  Schon  in  der  ersten  Lebensverlaufserhebung des 
Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung wurden die Lebensverlaufs-Episoden in Modulen und 
innerhalb der Module in chronologischer Reihenfolge erhoben. In diesen Erhebungen wurde 
jedoch  der  Lebensverlauf  nach  der  ersten  Erwerbstätigkeit  als  quasi  kontinuierlicher  Erwerbs-































































verringern,  Algorithmen  entwickelt,  die  auch  Episoden mit  teilweise  oder  vollständig  fehlenden 
Datumsangaben in die zeitliche Prüfung mit einzubeziehen. Außerdem haben wir Strategien zum 
Umgang mit solchen Episoden konzipiert, die nicht eindeutig zeitlich verortet werden können.
Das Prüf- und Ergänzungsmodul  stellt  nicht nur  eine  Form der  Sofortedition dar,  die 
gegenüber herkömmlichen Editionsverfahren Kosten und Zeit spart, sondern erleichtert auch die 









Ein  Instrument  kann  jedoch nicht  nur  durch  seinen grundlegenden Aufbau  erinnerungsunter-
stützend wirken, sondern vor allem auch durch die Formulierung der Fragen bzw. durch Bereit-
stellung von Hilfsmitteln, die es erlauben, den individuellen Kontext der befragten Person sinnvoll 









































views gelingt es den Befragten  leichter,  inhaltlich und zeitlich einen  lückenlosen Anschluss an 
die vorherige Befragung zu finden. Die Informationen aus der vorherigen Befragung haben den 
Vorteil, dass sie frei von Erinnerungsfehlern sind, da sie sich auf Angaben beziehen, die für die 













lich:  „Waren Sie  seit <<Datum  letztes  Interview>> erwerbstätig?“.  Erst nachdem der Befragte 









































Interviewer  kann  hierzu  dem Befragten mitteilen, welche  Ereignisse  und welche  dazugehörigen 
Start- und Enddaten aus dem gleichen Lebensbereich stammen (themengebundener, sequenzieller 
Abruf). Reicht diese Maßnahme nicht aus, muss auf bereits erhobene Angaben aus anderen Lebens-












Zweitens brauchen die  Interviewer Werkzeuge, mit denen  sie  angemessen auf die Son-
dierungsergebnisse reagieren können. In „TrueTales“ haben wir den Interviewern eine Reihe von 
















sinnvoll. Darüber hinaus  ist der Gefahr vorzubeugen, dass der  Interviewer  in der komplexen Interviewstruktur 
durch ein völlig freies Vor- und Zurückgehen die Übersicht verliert.
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und  Kommunikation  bei  der  Erhebung  retrospektiver  Längsschnittdaten  (LV-CC)“  (vgl.  Reimer/




















Jahr … 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005






















Nennung sowie der  richtigen Datierung von Episoden  lag, wurde  jedoch zum einen auf einige 
Module  komplett  und  zum  anderen  innerhalb  der  ausgewählten Module  auf  einige,  für  die 
methodologische Zielsetzung dieser Studie weniger relevante Fragen verzichtet.
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Erinnerungsfehler führen leicht dazu, dass Ereignisse und Übergänge seltener als tatsächlich 
aufgetreten berichtet werden. Wenn „TrueTales“ Erinnerungsfehlern entgegenwirkt, müssten die 
Ereignisabfolgen in den mit LV-CC Lang geführten Interviews mehr Episoden pro Modul enthalten 
als mit LV-CC Kurz. Die Anzahl der in LV-CC Kurz und LV-CC Lang jeweils berichteten Episoden 
lässt sich jedoch nicht direkt vergleichen, da die Befragten in der LV-West 64/71 unterschiedlich 
viele Episoden aufweisen, d. h. die Interpretation der Anzahl der Episoden muss vor dem Hinter-
grund der Anzahl der in der LV-West 64/71 berichteten Episoden erfolgen. In der folgenden Tabelle 
ist deshalb die Anzahl der von den mit LV-CC Kurz befragten Personen berichteten Episoden der 
Anzahl der von diesen Personen in der LV-West 64/71 berichteten Episoden gegenübergestellt. 
Haben in der LV-West 64/71 299 Personen 37 Arbeitslosigkeitsepisoden berichtet, so berichteten 
diese Personen in der LV-CC Kurz nur 34 Arbeitslosigkeitsepisoden, während die Anzahl berichteter 
Arbeitslosigkeitsepisoden von 42 in der LV-West 64/71 auf 63 in der LV-CC Lang steigt (vgl. Tabelle 2).
Tabelle 2 Anzahl der berichteten Episoden
Modul
Befragte der LV-CC Kurz Befragte der LV-CC Lang
In LV-West 64/71 In LV-CC Kurz In LV-West 64/71 In LV-CC Lang
Arbeitslosigkeit 37 34 42 63
Lückenaktivitäten 171 144 144 153
Erwerbstätigkeit 414 426 471 498
Ausbildung 46 63 57 79
Wohngeschichte 388 395 393 411
Befragte 299 301
Auf den ersten Blick fällt auf, dass sowohl in LV-CC Kurz als auch in LV-CC  Lang häufig mehr Epi-
soden berichtet wurden als in der LV-West 64/71. Dieser Tatbestand lässt sich damit erklären, dass in 
LV-CC die Fragen, die maßgeblich dafür sind, ob eine weitere Episode erfasst wird oder nicht, sehr 
genau spezifiziert wurden. In der LV-West 64/71 wurde z. B. gefragt: „Haben Sie gleich anschließend 
oder auch später eine weitere berufliche Ausbildung gemacht, eine unterbrochene Ausbildung fort-
gesetzt oder ein Studium aufgenommen?“. In der LV-CC wurde dagegen gefragt: „Haben Sie nach 
{Einspielung letztes Interviewdatum} (noch) eine Ausbildung gemacht? Denken Sie dabei bitte 
auch an Volontariate, Praktika, Meisterlehrgänge, Anerkennungsjahre, Referendariate, Trainees, Pro-
motionen, Habilitationen und Facharztweiterbildungen.“ Weil vorgelesen werden musste, was der 
Befragte unter einer Ausbildung zu verstehen hatte, wurde eine höhere Episodenanzahl erreicht.
Da wir in LV-CC Kurz und LV-CC Lang den gleichen Fragestimulus verwendet haben, kann man 
das Ergebnis, dass bei der Verwendung von LV-CC Lang in allen Modulen die Steigerung der berich-
teten Episodenanzahl höher war als bei der Verwendung von LV-CC Kurz, als Beweis für die Vorzüge 
der erinnerungsunterstützenden Befragung mit Hilfe von „TrueTales“ interpretieren. In der folgenden 
Abbildung ist dargestellt, um wie viel seltener bzw. häufiger Episoden in den verschiedenen Modulen 



























In LV-West 64/71 In LV-CC Kurz In LV-West 64/71 In LV-CC Lang
Arbeitslosigkeit 24 15 20 28
Lückenaktivitäten 153 135 125 148
Erwerbstätigkeit 165 172 197 215
Ausbildung 12 18 25 33
Wohngeschichte 196 189 196 202
Befragte 150 146

































































   
 

Von besonderem  Interesse  ist, wie  häufig dabei  die Werkzeuge  zur  Bereitstellung  individueller 
biografischer Abruf-/Hinweisreize als auch die standardisierten und f­lexiblen Tests und Korrek-
turmöglichkeiten  im  Prüf-  und  Ergänzungsmodul  zum  Einsatz  gekommen  sind.  Sowohl  im 
Datenerhebungs- als auch Datenrevisionsteil nutzten die  Interviewer die Werkzeuge, um den 






Standardisierte Prüfung: bei Lückenproblemen 187
bei Überschneidungsproblemen 184
bei unklaren Zeiten 11




Einblendetabellen.  Im  Prüf-  und  Ergänzungsmodul  wurde  die  filtergesteuerte  standardisierte 
Prüf- und Ergänzungsroutine 382 mal aufgerufen: 187 mal, um Lückenereignisse nachzuerheben, 
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Episodenanschlussfehlern; das Einblenden autobiographischer Angaben aus dem aktuellen 
Interview als Kontext für die zu erinnernde Informationen; die Bereitstellung von Ein-
blendetabellen zur Unterstützung paralleler und sequentieller Erinnerungsstrategien der 
Befragten.
In beiden Teilen sollten sowohl filtergesteuerte, standardisierte Frageprozeduren, als auch 
Werkzeuge für ein flexibles Eingehen auf die Angaben der Befragten enthalten sein. Eine 
kontrollierte Abweichung von der streng standardisierten Befragungstechnik kommt den 
Erinnerungsprozessen häufig entgegen und trägt zur Verbesserung der Kommunikations-
situation im Interview bei. Dabei können kalenderartige Instrumente die aktive und klären-
de Kommunikation unterstützen, da sich der Interviewer flexibel und konkret auf das bezie-
hen kann, was der Befragte bereits über sein Leben angegeben hat. Darüber hinaus erhält 
die Interviewsituation dadurch den Anschein eines „normalen Gesprächs“, was sich positiv 
auf die Motivation der Befragten auswirkt, auch an längeren Interviews mitzuwirken.
Die Ergebnisse der eigens für die Evaluation von „TrueTales“ durchgeführten Methodenstudie LV-CC 
wie auch Erfahrungen bei der Wiederholungsbefragung der ost- und westdeutschen Geburts-
kohorte 1971 (LV-Panel 71) belegen, dass diese Techniken und Werkzeuge Erinnerungsfehler bei 
der retrospektiven Erhebung von Ereignisgeschichten vermeiden helfen. Insbesondere bei der 
Erhebung komplexer bzw. unkonventioneller Ereignisgeschichten profitiert man bei Verwendung 
von „TrueTales“.
„TrueTales“ wurde von uns konzipiert für die Wiederholungsbefragung der 1971 in Ost- und 
Westdeutschland Geborenen, in der ein retrospektives Intervall von etwa 11 Jahren erfasst wird. 
Das Erhebungsinstrument lässt sich aber jedem anderen Zeitintervall und anderen Forschungszielen 
anpassen. Für die Belange der Mediennutzungs- oder der Zeitbudgetforschung können sogar für 
einen Zeitraum von einer Woche (in Tagen untergliedert) oder auch nur eines Tages (in Stunden 
oder Doppelstunden untergliedert) Ereignisgeschichten und Aktivitätsabfolgen beim Eintrag auf 
Konsistenz und Lückenlosigkeit geprüft werden. Strategie und Technologie bieten darüber hinaus 
große Potentiale für die Erstellung von selbstauszufüllenden Fragebögen, insbesondere im Online-
Bereich. In der GLHS hat sich seit jeher bestätigt, dass Menschen, die über persönlich bedeutsame 
Aspekte ihres Lebens oder ihrer Biographie Auskunft geben sollen und sich als individuelle 
Gesprächspartner ernst genommen fühlen, bereit sind, sehr lange Interviews zu geben oder kom-
plexe Fragebögen mit dem entsprechenden Aufwand an Zeit und Sorgfalt auszufüllen.
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